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Der Kanton Basel-Stadt bzw. der ganze Raum Basel gilt zu recht als bedeutender Life 
Science-Standort. Dabei stehen in der Regel Grosskonzerne, Startup-Firmen und weitere 
Kooperationspartner der Pharmabranche im Zentrum der Wahrnehmung. Die ebenso grosse 
Bedeutung des Gesundheitswesens und der damit verbundenen vielfältigen Berufsfelder und 
Wirtschaftsfaktoren rücken dabei oft in den Hintergrund. 

Die Bemühungen für die Erhaltung und Stärkung des Life Science-Standorts Basel (Kanton 
Basel-Stadt bzw. der ganze Raum Basel) haben eine lange Tradition und wurden in jüngster 
Vergangenheit verstärkt. Neben der eigentlichen Standortpolitik spielen dabei die berufliche 
und universitäre Ausbildung sowie Forschung und Lehre eine wichtige Rolle. 

Basel-Stadt ist auch gut positioniert bezüglich der vielfältigen Berufsfelder im 
Gesundheitswesen, sowohl bezüglich der Berufsbildung und darauf aufbauenden 
Fachhochschullehrgängen wie auch der universitären Studiengängen. Auf kleiner Fläche 
besteht ein grosses medizinisches Angebot, dessen Leistungen weit über den Stadtkanton 
hinausstrahlen. Besonderes Zukunftspotential (auch bezüglich der Ressourcenoptimierung) 
hat die enge Vernetzung der Angebote, von der zeitgemässen Weiterentwicklung der 
Spitalangebote, den Arztpraxen, den verschiedenen Kooperationsmodellen (HMO) bis hin zu 
örtlichen und mobilen (Spitex) Pflege- und Betreuungsdienstleistungen in den Quartieren. 

Eine Integration des Gesundheitswesens in die Strategien des Life Science-Standorts Basel-
Stadt bietet neben der fachlich sinnvollen Vernetzung auf kleinster Fläche von Forschung, 
Entwicklung und Praxis auch grosses Potential für die vielfältigen Berufsfelder im 
Gesundheitswesen - von den beruflichen Grund- und Weiterbildungen bis zu einem breiten 
Angebot an Studiengängen auf der Ebene Universität und Fachhochschule. Mit dem Studium 
der Pflegewissenschaft besteht eine gute Vernetzung zwischen universitären und 
nichtuniversitären Bildungsgängen.  

Die Antragstellenden schlagen vor, vermehrt die Synergien zwischen den Unternehmen der 
Life Science Branche und dem Gesundheitswesen in Ausbildung und Forschung zu nutzen. 
Sie bitten den Regierungsrat zu prüfen und berichten: 

1. Wie die Kooperation in Aus- und Weiterbildung zwischen der Life Science-Branche und 
dem Gesundheitswesen gefördert werden kann, um Synergien maximal zu nutzen. 

2. Wie das Angebot für Aus- und Weiterbildung in den Gesundheitsberufen im 
Fachhochschul und Hochschulbereich unter Ausnutzung der gewonnenen Synergien 
ausgebaut und gestärkt werden kann. 
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